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Der dsutschs Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 20 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Heeresgruppe des Gene¬
ralfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht pon Bayern:
Das englische Artilleriefeuer war gestern im ganzen geringer,
stark nur auf beiden Ancreufern . Zwischen Serre und
Beaucourt, sowie gegen unsere Stellungen südlich von
Miraumont in den Abendstunden vorbrechende Angriffe
scheiterten verlustreich.

Im Handgranatenkampf warf unsere Infanterie die
Engländer aus dem Westteil von Grandcourt hinaus.

In den Gegenangriffen der letzten Woche sind 22 Offi¬
ziere, 900 Mann gefangen, 34 Maschinengewehre erbeutet
worden.

Tsiieut suchte der Franzose von Nordwesten her in den
Saint Pierre Vaast -Wald einzudringen ; er wurde zurück¬
geschlagen, obwohl starkes Feuer den mit frischen Kräften
geführten Angriff vorbereitet hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General-
felömarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Bei star¬
ker Kälte war die Gefechtstätigkeit durchweg genug.

Front des Generaloberst Erzherzog Carl : Unsere
Operationen gegen die russisch -rumänische Frow nehmen
plangemäß ihren Fortgang.

Nordöstlich von Campolung erschöpfen in täglichen ver¬
geblichen Angriffen die Rumänen ihre dnrcheinandergeworfe-
nen Verbände.

Balkankriegsschauplatz: Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : In der Dobrudscha
und längs der Donau bis zum Hafen von Oltina (östlich
von Silistrra) Artilleriefeuer.

Mazedonische Front : Die Einnahme der neuen Stel¬
lungen nördlich von Monastir hat sich ohne Störung durch
den Gegner vollzogen . Neue deutsche Kräfte haben die
Kampfzone erreicht.

An der Moglenafront sind serbische Vorstöße bei Ba-
hovo und Tosin von den Bulgaren abgewiesen worden.

Per Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

! Aus den beiden letzten Tagesberichten ist zu ent¬
nehmen, daß die strategische Lage durch die englischen
Angriffe befj Divion und Beaucourt keine wesentliche
Aenderung erfahren hat . Tie kräftigen deutschen Ge¬
genstöße haben das Vordringen des Feindes ciu gchaltcn,
ein Teil oes Dorfes Grandcourt ist sogar im Handgra¬
natenkampf von uns zurückerobert worden . Im übri¬
gen sind die Kämpfe ausnahmslos mit großen Verlusten
für den Gegner verbunden gewesen , aber seine Versuche,
die Angriffsfront zu verbreitern und die Flügel vor¬
zuziehen, werden aller Wahrscheinlichkeit nach fortgesetzt
werden und an der Andre wird es daher wohl noch zu
schweren Zusammenstößen kommen . Aber während hier
unsere Heeresleitung sich vorläufig aus die Beleidigung
beschränkt und nur aus taktischen Gründen zu gelegent-
lichgni Gegenangriffen übergeht , ist sie jetzt am St.
Pierre -sVaast-Wald und bei Pressoir gegen die Frau
zosen zum Angriff übergegangen, um diese Stellungei.
zu halten und das Vorholen des rechten Flügels zu
unterbinden . Schweizerische Blätter wissen zn melden,
daß die Festungen Bel fort und Verdun in den
letzten Tagen mit schweren Geschützen beschossen wor¬
den sei« : und daß dabei großer Schaden verursacht wor¬
den sei.

In Rußland ist große Kälte eing-etreten und
so hat auch dre Natur die Kampfesruhe bekräftigt , die
aus strategischen und anderen Gründen seit mehr als
einer W --che vorherrschte. In Rumänien bereiten sich
aber, wi . »

- s schjeint , größere Dinge vor . Durch Ein¬
berufung der Jähresklasse 1918 haben die Russen an¬
geblich 500000 Rekruten auf die Beine gebracht u . das
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Dienstag , de« 21. November.

! soll sie instand gesetzt haben, außer den Truppen , die
! sie von den nördlichen Fronten Wegnahmen , starke Streit-
, kräste nach Rumänien zu werfen. Der starke Druck,

den die Russen im nordöstlichen Siebenbürgen auszu-
üben versuchten und der durch unsere Gegenstöße ver¬
flacht ist, hinderte nicht , daß unser Angriff auf der
Linie Predeal -Roten -Turm -Pctroseny trotz des zähen Wi¬
derstandes der Rumänen kräftig vorgetragen wurde und
daß die verbündeten Heere jetzt in die walachische Ebene
eingedrungen sind . Ter konzentrisch wirkende Angriff hat
die Rumänen Stück für Stück zurückgeschoben . Im Jul-
tal sind etwa 50 Kilometer, im Alttal 26, gegen Käm-
polung 30 und gegen Sinaia 8— 10 Kilometer zurück¬
gelegt. Tie Kriegsbeute ist nach dem Tagesbericht sehr i
beträchtlich . Aber auch au der Donau nimmt die
Kampfestätigkeit, zunächst Äer beiderseitigen Artillerien
ständig. Es scheint, daß an dieser Linie ein Gewitter
sich zusammenzieht. — Aus Mazedonien wird
die Räumung von Monastir gemeldet , dem Hauptort
weilMd Neuserbiens , das von französischen und ser-
bfschen Truppen besetzt worden ist . Tie Nachrichten
darüber sind noch zu spärlich , als daß über die im¬
merhin bedauerliche Preisgabe des wichtigen Platzes sich
etwas sagen ließe. Wahrscheinlich lag die Gefahr einer !
Umgehung unseres rechten Flügels vor, so daß der Rück- j
zng notwendig wurde.

Aus dem österreichischen Kriegspresseamt wird ge¬
meldet : Tie feindliche Presse, insbesondere jene Italiens,
kann sich in Ucbertreibungen der in den letzten Schlachten
im Görzischen erzielten Erfolge nicht genug tun . Dem-

- gegenüber seien die Tatsachen zusammenfassend klargelegt:
Im Küstenlande hatten unsere Truppen bisher neun Ver- !
teidignnasschlachten zu schlagen . Unsere Front blieb nörd- !
lich Salcano unverändert . Nur zwischen diesem Orte !
und dem Meere erfuhr sie eine Veränderung . Somit hat !
der Feind im Görzischen , wo nach und nach fast alle -
Verbände seines Heeres austraten , in anderthalbjährigem s
Krieg einen maximalen Raumgewinn von 12 Kilometern -
erzielt . Dieser Fortschritt kostete die Italiener weit über !
eine Million blutiger Verluste. Die Zahl der seit An¬
fang August, also in 4 Schlachten gemachten Gefangenen
wird von italienischer Seite bekanntermaßen auf 40000
znsammengerechnct. Wir haben an der Südwestfront ein¬
mal angegriffen und dabei 50000 Gefangene und über
300 Geschütze eingebracht.

Friedensgerüchte.
7 Tis „Basler Nationalzeitung " hat in voriger Woche
eine Meldung veröffentlicht, die zunächst einiges Auf¬
sehen erregt hat . Darnach sollten von Deutschland ge¬
wisse Angebote für. den Frieden gemacht worden sein,
die sich in der Richtlinie der vom Reichstagsabgeordneten
Scheidemann betriebenen Propaganda bewegten, daß
also Deutschland auf jede Gebietserweiterung im Westen
verzichte , im Osten allenfalls einige Grenzabrundung
beanspruche und im übrigen sich mit der Rückgabe fei¬
ner Kolonien, die durch etwaige Abtretungen angrenzen¬
der Strecken seitens Englands und Frankreichs vielleicht
zu vergrößern wären, begnügen würde . Tie Meldung
fußte auf der Reichskanzlerrede vom 9 . November, die
allerdings in Beziehung auf die Kriegsziele, besonders
im Westen keine Klarheit schuf, sodann aber auf der
Tatsache der Wiederwahl Wilsons, der den Ehrgeiz
hat , als Vermittler des Friedens gefeiert zu werden.

So unwahrscheinlich löste Basler ' Meldung war , sie
wurde doch vielfach geglaubt, und im feindlichen Aus¬
land schlug man alsbald Kapital daraus . Man ergreift
dort mit Gier jede passende oder unpassende Gelegenheit,
die Kriegsmüdigkeit und Ohnmacht Deutschlands zu be¬
weisen , um dann in hochmütigem Tone zu versichern,
der Vierverband denke gar nicht daran , mit Deutschland
Frieden zu s chließen, bevor es nicht vernichtet am Boden
liege. So hat der Minister Bonar Law im englischen
Unterhaus aus eine (bestellte ) Anfrage erklärt , es sei
ihm nicht bekannt, daß der deutsche Reichskanzler Frie¬
densvorschläge unterbreitet habe, sine Aussprache dar¬
über würde aber auch zurzeit jedenfalls nutzlos sein . So
haben sich in der letzten Zeit bekanntlich auch Lloyd
George, der wahrscheinliche Lebensmitteldiktator Groß¬
britanniens , und Grey ausgesprochen. Tie Herren wis¬
sen ganz gut, daß Deutschland einen Scheide mann --
Frieden niemals schließen würde und daß, um ein
Kanzlerwort zu gebrauchen, der Staatsmann gehängt
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würbe, der einen solchen billigen oder gar anbietenIvürbe?
Halbamtlich ist denn nun auch die Basler Meldung

als das hingestellt worden, was sie ist : als ein Klatsch
mit unfreundlicher Spitze gegen Deutschland. Es ist
versichert worden, in Berlin sei von der Bitte um
Friedensvermittlung (an Wilson) nicht das geringste be¬
kannt und auch die angeblichen Zugeständnisse Deutsch¬
lands können nur in der Phantasie ausländischer Sonn-
tagsdiplomaten entstanden sein.

Und in der Tat , die Friedensgerüchte , wie sie von
gewisser Seite immer wieder in die Welt gesetzt wer¬
den , können nur auf die Schädigung Deutschlands be¬
rechnet sein. Zunächst vom feindlichen Standpunkt ans:
England würde um die Arbeit von mehjr als einein
Jahrzehnt getäuscht sein , wenn es sein Ziel , Deutschland
zu vernichten, nicht erreichte , und der hohe Einsatz,
den es in diesem Kriege gewagt hat und der alle an¬
deren in seiner ganzen Geschichte weit hinter sich läßt,
wäre umsonst gewesen . Wann und wo hätte England
seine ganze Existenz aufs Spiel gesetzt, eigenes Blut in
Strömen vergossen , und sein Wertvollstes , seine Kriegs¬
und Handelsflotte der Gefahr der Vernichtung ausge¬
setzt ? Es muß den ihm vorschwebendcn Sieg erringen,
oder alles ist umsonst gewesen . Dahier kann England
gar keinen Frieden annehmen, „der alles läßt , wie 's
vorher war .

" Frankreichs ist es ja sicher, solange
Männer vom Schlage Briands an der Spitze stehen,
und auf Italien kann es zählen, solange dieses in sei¬
nen wirtschaftlichen Fesseln schmachtet . Aber Rußland
traut man nicht.

Was Deutschland betrifft , so kann es den weiteren
Werlaus der Dinge kalten Blutes erwarten : wir sind
für alle Möglichkeiten gerüstet und werden es noch mehr
sein, wenn die Zivildienstpflicht das ganze deut¬
sche Volk in Schlachtordnung gebracht haben wird . Will
dann Herr Wilson mit Friedensvorschlägen kommen,
mag er es tun ; wir werden ihn nicht grundsätzlich Metz«
neu, aber wir werden ihn ausnehmen müssen als einen
Abgesandten aus dem feindlichen Lager . Zum zweiten
Mal läßt sich Deutschland nicht niederboxen. Hinsicht¬
lich der Propaganda des Herrn Scheidemann liegen aber
nachgerade denn doch genug Beweise dafür vor , daß sie
den Interessen des Reichs abträglich ist, weil das feind¬
liche Ausland in — leider begreiflicher — Ueberschätzung
der politischen Gewichtigkeit Scheidemanns aus seinen
Taten und Meinungen Schlüsse zn ziehen geneigt ist,
die des Grundes entbehren . Ist es auch schon einmal
erhört worden, daß ein Geschäftsmann bei einem Ge¬
schäft seine eigene Ware möglichst schlecht macht ? Tie
Zensur verbietet die öffentliche Erörterung der Kriegs¬
ziele, auch wenn sie den Interessen Deutschlands dienen
oder dienxn wollen ; warum soll Herr Scheidemann von
diesem Verbot ausgenommen sein? Alan müßte ,ja
da aus allerhand Gedanken kommen. Das sollte man
wohl bedenken . In Deutschland ist niemand , der nicht
den Frieden herbeiwünschte, aber einen Frieden , der uns
wirtschaftlich und politisch lähmlegte, können nur solche
gntheißen, die es mit dem Deutschen Reich nicht wohl
meinen.

Unberechtigte Mißstimmung.
Es wird uns geschrieben:
Es ist in letzter Zeit verschiedentlich angeregt worden, die

Reichsbank zu veranlassen , der Godwarcnindustrir kein Gold
mehr zur Verarbeitung von Bijouteriemaren hcrauszuaeben^ es
sei denn , daß diese in das Ausland ausgefiihrt werden, und
das Gold bei den Juwelieren zu beschlagnahmen. Diese An-
regungcn knüpfen an eine gewisse Mißstimmung an , die sich!
aus Anlaß der Goldschmucksammlung im Lande gebildet hat
und die in dem Gefühl wurzelt , es ginge nicht an , daß die.
Reichsbank das Publikum aufsorüert, ihr seine Goldsachen zunt
reinen Goldwerte zu verkaufen , wenn sie ihrerseits cs nochi
fertig bringe , Gold an die Industrie zu geben . Dieses Gefühl
gründet sich offenbar weniger darauf , daß von der Reichsbank
noch Gold an die Industrie heran-, (egeben wird , als vielmehr
t --auf , daß eine große Anzahl von Iumelierläden im Lande-
: d geöffnet sind und Goldwaren an jedermann verkaufen . Das
M ab "ine Tatsache, die mit der Goldschmucksammlunggar nichts
zu tu > .,at . Bei der Goldschmucksammlunq besteht der Wunsch»
daß ' Stärkung des Goldschatzes für d ' Krieg und für dt«,
M dem Kriege jedermann in mögt st großem Umfange-
alle . . . entbehrlichen Goldsachen den Go .- aiikaufftellen bringt
und verkauft . Ihren großen Wert erhält die Hergabe des Gold^
schmucks aber erst dadurch , daß sie freiwillig erfolgt und daß'
jeder Zwang und jede Beschlagnahme ausgeschlofsen ist . Bon
beiden muß im Interesse der Sache unter allen Umständen ab-
gesehen werden.

Man darf sich aber auch nicht daran stoßen, datz die
Reichsbank scheinbar im Widerspruch mit der Gvidschmuckjmnm.



lüna'
»och Gold a» die Goldwarenindustrie hcrgibt . Berechtigt

wäre eine Mißstimmung darüber nur , wenn die Abgabe in
größerem Maße erfolgte oder wenn sie ohne Schädigung groger
Interessen unterbleiben könnte . Beides ist indessen nicht der Fall.

Die deutsche Eoidivarenindustrie hat nach den im großen
und ganzen als zutreffend zu erachtenden Schätzungen eine
Reihe von Fahren vor dem Kriege lahrllch etwa 80 Millionen
Mark Feingold verarbeitet. Demgegenüber gibt die Reichsbank
beute überhaupt an Gold für die Ausfuhr, für das Inland,
fiir Zahngold, für pholographische Artcke . , p,r Buchgold , für
die keramische Industrie usw . insgesamt monatlich nur noch
etwa 1 Mill .ou Mark oder etwas darüber, auf das Jahr be¬
rechnet al ' o etwa 14— 15 Millionen Mark Feingold aus . Bon
dieser Summe Koinmeu auf den Export und fiir Exportwaren
schätzungsweise vier Fünftel - und der Export von Gold-
waren ist besonders vorteilhaft und unbedingt notwendig für
die Gesamtheit , weil er Devisen und Auslandsguthaben im
Mehrfachen des Goldwertes zur Bezahlung der Einfuhr schafft — ,
ein Teil kommt auf Zahngold , und nur etwa ein Siebentel wird
überhaupt für die Goldwarenindustrie, die für das Inland Gold-
warcn h -rstellt , verausgabt. Nun ziehen die Industrie und
die Juweliere neben dem Hauptquaiituin, das sie von der
Reichsbank bekommen , auch noch einiges Gold an sich durch
Einkauf bei den Scheideanstalten und durch Ankauf von Altgold
und Bruchgold . Wenn man cs hoch schätzt , kann das etwa
die Hälfte dessen sein, was die Reichsbank gibt . Also insgesamt
werde» nach den der Reichsbank zugegangencn Schätzungen von
der Eoidivarenindustrie, die für das Inland bestimmt ist , über¬
haupt nur noch 2i/s bis 3 Millionen Mark jährlich an Feingold
verarbeitet, eine minimale Summe, und von diesem Golde dürfen
nach den von der Reichsbank getroffenen Maßnahmen nur
noch leichte Gegenstände mit hoher Fasson , also niedrigem Gold-
und hohem Arbeitswert, angefertigt werden . .

Wollte man die Herstellung von Goldsachen für das Inland
völlig ourch ein Gesetz ve . bie .en , so märe die Fassung eines
solchen schwierig. Und wie sollte die Durchführung kontrolliert

und schließlich als Fertigfabrikate an die Händler gelangen oder
auch direkt bei de» Erzeugern > o .i > Händlern gekauft werden:
diese Händler verkaufen die Halbfabrikate oder Hiljlsartikel
dann erst wieder an andere Fabrikanten , die sie weiterver¬
arbeiten . Es müßten also drei - oder vierfache Kontrollen ein¬
gerichtet werden , um festzustcllen , wo das Gold bleibt , und am
Ende würden die Kontrollen doch versagen.

Dabei kommt aber noch ein anderer Gesichtspunkt in Betracht,
der recht ernste Interessen betrifft, und zwar die Interessen
der Eoidivarenindustrie. Eine Stadt, wie z . B, Pforzheim
hängt völlig von der Goldwarenindustrie ab . Die berufenen
Vertreter dieser Industrie schätzen die Anzahl der Arbeiter in
Pforzheim, die sich ganz oder überwiegend mit der Herstellung
von Goldwaren für das Inland beschäftigen , auf etwa 5000.
Davon sind etwa 1503 Männer , ältere, heeresuntaugliche Leute,
die geschult und eingcarbeitet sind , und ungefähr 3500 weibliche
Arbeiter. Stellt man auch nur die Verarbeitung von Gold
für das Inland ein — sei es durch Gesetz , sei es durchVorcnt»
halten von Gold für diesen Zweck — so wird der allergrößte
Teil , nach der Behauptung verschiedener Sachverständiger sogar
die Gesamtzahl dieser 5000 Arbeiter brotlos, und ihre Umschulung
zu Munitionsarbeitern am Orte selbst soll im großen Maßstabe
nicht möglich sein. Das märe aber ein Preis , viel zu hoch für
das , was durch die aus der erwähnten Mißstimmung entsprungenen
Anregungen erreicht werden soll.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20. Nov. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag . Die Nacht war auf der ganzen Front verhältnis¬
mäßig ruhig.

Orientarmee: Vom Doiransee bis zum Wärdar lebhafte
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien. Im Osten setzten die
Serben ihr Borrücken auf Grunista fort , sic haben diesen Ort
eingenommen . Im Cernabogen haben die Serben einen neuen
bulgarischen Angriff auf die Hohe 1212 abgeschlagen. Der Feind
zieht sich in Unordnung nach Norden zurück und wird von den
-werben verfolgt, die den Rand des Bergrückens 1278 erreichten.
Truppen der Orientarmee sind heute morgen um 8 Uhr in
Monastir eingerückt . Heute ist der Jahrestag der Einnahme
dieser Stadt durch die Serben im Fahre 1912.

Abends : Außer heftiger Beschießung des Forts Douau-
mont und seiner Umgebung ist von der ganzen Front nichts zumelden.

DasRätse! desHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung . ) ( Nachdruck verboten.)
Auf die Frage des Vaters , weshalb er sich denn so

schön mache , erwiderte er leichthin:
„ Der Notar Klingenberg hat mich eingeladen, den

Abend in seinem Hause zu verbringen.
"

„ Wie ? — Der Notar ? Seif wann stehst du denn
zu dem cn so freundschaftlichen Beziehungen ? Er hat uns
doch bis letzt nach dieser Richtung hin wahrhaftig nicht ver¬
wohnt . "

„ Ja . das ändert sich zuweilen ganz plötzlich, lieber
Vater ! - Es komm , eben nur darauf an. daß mau den
richtigen Augenblick wahrzunehmen weiß und daß manLas Eisen Ichmiedet , solange es heiß ist ! Was würdestLu sagen , wenn ich dir eines Tages die Mitteilung machte,
daß tch mich mit Fräulein Klingenberg verlobt habe ? "

» Funge , bist du des Teufels ? Sie ist zwar eine
abschrckende alte Jungfer , an die sich nicht leicht mehreiner heranmacht, der es nicht nötig hat — "

Philipp der Jüngere fühlte sich in feiner künftigen
Lebensgefährtin beleidigt und protestierte mit Würde.

„Da möchte ich doch bitten !" fiel er seinem Vater in
die Rede . „ Die Reize eines weiblichen Wesens liegen nicht
immer an der Oberfläche , und außerdem ist der Geschmack
sehr verschieden . Mir zum Beispiel gefällt sie ausnehmend !"

„Ich hätte ja auch gar nichts gegen die Verbindung
«inzuwenden . um so weniger , als nicht ich es fein soll,
der sie heiraten muß. Aber ich sage dir im voraus , daß
der Notar dazu nie und nimmer feine Einwilligung gibt!
Bei feinem Standesdünkel ! Und es ist hier in Milden¬
burg doch nun mal öffentliches Geheimnis , daß ich meine
Laufbahn als Hausknecht im .goldenen Lamm ' begonnen» , x »

Leider !" seufzte der andere, der unter dieser Tat¬
chon schwer genug gelitten hatte . „Aber der Notar

ungeklärter Mann , der Len Sohn nicht ver-
ch machen wird für die Sünden seiner Väter,

ich nach meinem persönlichen Werk beurteilen,
» iner Herkunft ! Und es wird ibm

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 20 . Nov, Amtlicher Bericht von gestern:

Die Lage ist unverändert. Die Zahl der gestern an der Ancre
gemachten Gefangenen beträgt 20 Offiziere und 752 Mann, was
eine Gesamtzahl von 6062 Mann seit dem 13 . November ergibt.

Der Krieg zur See.
London , 20 . Nov . Lloyds melden , daß der ita¬

lienische Dampfer „ Lala ", der englische Dampfer „Layd
Sarrington " (3920 Tonnen ) und der portugiesische Dam¬
pfer „Sannicolo " versenkt morden sind.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " veröffentlicht
eine Meldung des „Daily Telegraph " aus New -London,
wonach als Schadenersatz für das Schleppboot gegen die
Eigentümer der .„Deutschland " eine Forderung im Be¬
trage von 50000 Mk . ( ?) pro Tonne des untergegangenen
Schiffes erhoben worden sei . Die „ Deutschland" liegt
jetzt am Ankerplatz, von wo sie abgefahren ist. Sie hat
zu beiden Seiten des Bugs ein Leck . Das Bundesgerichi
hat eine Untersuchung über den Zusammenstoß angeordnet.
Der Zusammenstoß erfolgte bei Mondschein.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 20 . Nov . Italienischer und südöst¬

licher Kriegsschauplatz : Keinerlei Ereignis von Be¬
deutung.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Nom, 20. Nov . Amtlicher Bericht von gestern : Im

Etschtal beschoß der Feind in der Nacht zum 18 . November unsere
Stellungen längs der Hänge des Monte Giovo südlich des
Cämeraflusses. Sodann griff er mit Infanterieabteilungen das
Dorf Desano an , das wir am 26 . Oktober besetzt hatten. Cr
wurde durch Gegenangriff zerstreut . Im Hoch-But griffen die
feindlichen Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung am Abend
des 17. November den Frontabschnitt vom Kleinen Pal bis zum
Großen Pal an - Sie richteten ihre stärksten Anstrengungen
gegen unsere Linien auf dem Gipfel des Lhapot nördlich des
Kleinen Pa !. Nach heftigem Handgemenge wurde der Gegner
auf der ganzen Angriffsfront vollständig zurückgeschlagen. Kleine
feindliche Gruppen, denen es gelungen war , in unsere Gräben
auf dem Chapoi cinzudringen, wurden vernichtet . Wir machten
einige Gefangene und erbeuteten Waffen und Munition , die der
Feind auf der Flucht zurückgelassen hatte. Auf der Front
der Zwischen Alpen hält die Tätigkeit der beiderseitigen ''Ar¬
tillerien trotz schiechten Wetters an.

Neues vom Tage.
Ein zweiter Brief Hindenburgs.

Berlin , 20 . Nov . Generalfeldmarschall v . Hinden-
burg hat unterm 19 . November einen weiteren Brief
an den Reichskanzler gerichtet, der lautet:

Ew . Exzellenz haben mein Schreiben vom 27 . September
ds . Fs . , mit dem ich die schwere und dankenswerte Arbeit des
Kriegsernährungsamts zu umerstützen beabsichtigte , den deutsche»
Bundesregierungen mitgeteilt und dabei die von mir geäußerten
Wünsche unterstützt . Zu meinem Erstaunen sehe ich jetzt , nach¬
dem das Schreiben in die Presse gelangt ist , daß es in Zei-
tungserörterungen so ausgelegt wird , als ob ich die Verordnungen
auf dem Gebiet der Docksernährung als überflüssig und schädlich
schlechthin verurteile. Das entspricht nicht meiner Anschauung.
Ohne einen Zwang geht es nicht ab . Das gilt wie für die
Lösung der Ernährungsfrage so auch für die Beschaffung von
Kriegsgerät und dis Ausnutzung unserer Arbeitskräfte . Für
den Erfolg auf allen diesen Gebieten ist aber entscheidend,
daß zu dem Zwang die tatkräftige , nur vom vaterländischen
Gefühl geleitete Mitarbeit jedes Einzelnen tritt. Im besonderen
kann auf dem Gebiete der Volksernährung erst eine selbstlose
Pflichterfüllung der gesamtest Landbevölkerung den staatlichen
Anordnungen eine lebendige Wirkung verleihen ; jeder an seiner
Stelle muß über die gesetzlichen Vorschriften hinaus zur Er¬
nährung der Truppen und Kriegsarbeiter hergeben , was irgend
entbehrt werden kann . Das hatte ich bei meiner Bemerkung
über die großzügig zu organisierende Werbearbeit durch die
Führer der Landwirtschaft im Auge . Ich vertraue zu fest auf
den bewahrten patriotischen Sinn der deutschen Landwirtschaft,
als daß ich an dem Erfolg ihrer Aufklärungsarbeit zweifeln
könnte . ( Auf de» Brief wird später zurückzukommen sein.
D . Schr.) _

daß ich
'der Mann bin '

, seine Tochter unaussprechlich
glücklich zu machen . "

„ Du Haft alfa schon mit ihm über die Sache ge¬
sprochen ? "

„Das eigentlich nicht — wenigstens nicht ganz direkt.
Man fallt in so delikaten Angelegenheiten nicht mit der
uftir uns Fraus . Die Hauptsache ist , daß mit dieser Ein¬
ladung der Anfang gemacht ist. Das Weitere darfst du
gelrost meiner diplomatischen Geschicklichkeit überlassen !"

Damit machte er sich auf den Weg . Erhobenen Hauptes
schritt er imVollbewußtsern seiner unwiderstehlichen Mannes¬
schönheit durch die Hauptstraße von Mildenburg dahin,
fest überzeugt , daß ihm hundert bewundernde Blicke aus
braunen und blauen Mädchenaugen folgten , und voll der
verwegensten Zurunftsplane.

- Davon , daß ihm zunächst eine recht empfindliche Ent-
! täuschung beschicken sein sollte, ahnte er in seinem be-
j neidenswerten Selbstvertrauen glücklicherweise nichts. —
! Dem Notar Klingenberg waren die Mitteilungen des
f unsnmpathischen jungen Mannes beständig im Kopf herum-

gegangen . Sowenig er auch unter anderen Umständen
geneigt gewesen wäre , auf die Wahrheitsliebe der Firma
Welcker und Sohn zu schwören, daran , daß sich der junge
Mensch diesmal seine Geschichte nicht einfach aus den
Fingern gesogen haben konnte, durste er doch nicht zweifeln.
Es wäre zu dumm und zu sinnlos gewesen , um es für
möglich zu halten . Die Sache mußte sich also irgendwie
erklären lassen , denn an eine betrügerische Handlungsweisedes alten Götter oder gar an ein von dem harmlosen
Gelehrten begangenes Kapitalverbrechen vermochte er
nimmermehr zu glauben . Er sann und grübelte , und
plötzlich kam ihm wie im Auszucken eines Blitzstrahls die
Erleuchtung. Als ihm wenige Wochen nachdem Begräbnisdes Selbstmörders seine Witwe zum erstenmal in geschäft¬
lichen Angelegenheiten geschrieben , hatte sie ihm mitgeteilt,
dag sie nunmehr den Namen Holderegger führe, und
unter diesem Namen war auch die weitere , allerdings sehr
spärliche Korrespondenz geführt worden . Er hatte sich wohl

: darüber gewundert , aber es ist nicht die Sache eines Rechts-snwalts , sich über Dinge , die ihn nichts angehen . langeden Kopf zu zerbrechen . Heute zum erstenmal zog er die
Namensänderung in den Kreis seiner Bettachtungen , und
er kam dabei zu einem sehr naheliegenden Schluß , der

Berlin , 20 . Nov . Ter Reichskanzler hat sich am
am Samstag abend zu kurzem Aufenthalt ins Große
Hauptquartier begeben.

An die deutschen Landwirte.
Berkin , 20 . Nov . Der Vorstand des Deutschen

Landwirtschaftsrats erläßt an die deutschen Landwirte und
Landwirtschaftsfrauen einen Aufruf , in dem es heißt:

Deutsche Landwirte ! Hi » den bürg ruft — ruft uns
und mit uns alle Stände unseres Volkes aus zur festen Hingabe
und Kraftentfaltung im Dienste des Vaterlandes . Mit tiefem
Verständnis fiir die schivere Aufgabe unserer Landwirtschaft er-
hofft er von der hohen vaterländischen Gesinnung der deutschen
Landwirte, daß sie ihm helfen wird bei der siegreichen Ueber-
windung der in immer größerem Umfang von der ganzen Welt
gegen uns aufgeboienen Kricgsmittel . In noch weit höherem
Maße als je zuvor ist es jetzt vaterländische Pflicht , unsere
ganze Kraft freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebens¬
mitteln für unser Volk zu stellen . Jede , wenn auch noch
so große Schwierigkeit muß überwunden, jedes Opfer muß
gebracht , jede Kraft muß angespannt werden , um zu schaffen,
zu erhalten und unserm Heer und Volk zu geben , was es
braucht , um mit uns den endlichen vollen Siegespreis zu erringen.
Wie der eine Teil unseres Volkes in beispiellosem Heldentum
im Felde gegen eine Welt van Feinden kämpft und ein anderer
Teil in rastloser schwerer Arbeit uns die militärischen Kriegs-
mittel schafft, so wollen auch wir Landwirte unter Hintansetzung
unserer eigenen Wünschet wo und wie immer es gilt , für die
Ernährung unserer Kriegsarbeiter sorgen und freudig alles hin-
geben , was wir mit Gottes Hilfe und in mühseliger Arbeit
unserem Boden abgewinnen und nur irgend selbst entbehren
können . Hindenburg vertraut und mit ihm und durch ihn
vertraut das ganze deutsche Volk auf uns . So wollen wir
denn freudig jedes Opfer bringen, welches der Ernst einer
unsere ganze Zukunft entscheidenden Zeit von uns fordert.

Sturm.
London , 20 . Nov . An der europäischen Küste

des atlantischen Weltmeers und an der italienischen
Westküste herrscht ein ungeheurer Sturm , der zahlreiche
Schiffsunsälle verursacht hat . Ein großer englischer
Dampfer und der amerikanische Dampfer Liberia ( 11 264
Tonnen ) sind gestrandet , letzterer ber Dover . Die Li¬
beria bittet überall um Hilfe ; es ist nicht möglich , die
Boote ins Wasser zu lassen oder an das Schiss heran¬
zukommen.
Die japanische Aufreizung in Nieder !. Indien.

Haag , 20 . Nov . Ter Japaner Minami war vor
mniger Zeit verhaftet worden, weil ihm die Aufreizung
der Eingeborenen von Sumatra zum Aufstand nachge¬
wiesen werden konnte. Nun hat der japanische Gene¬
ralkonsul über das Gerichtsverfahren Aufklärung ver¬
langt . Tie holländische Presse ist darüber entrüstet,
da ihm als bloßen Handelsagenten dazu keinerleich Recht
zustehe.

Ärmliches-
Auskauf von Butter und Gier im OA . Bezirk

Areudenftadr.
Als Aufkäufer für Butter und Eier sind folgende

Personen bestellt worden : für Besenfeld Anna Bäuerle;
Durrweiler Andreas Lenk, Katharine Burger ; Edelweiler
Emilie Rohrer ; Erzgrube Hauptlehrer Wnrzbach ; Göttel-
singen Christine Bauer ; Grömbach Magdalene Frey ; Her¬
zogsweiler Anna Maria Seid, für Butter auch Katharine
Burger Durrweiler ; Jgelsberg Babette Schittenhelm Klo¬
sterreichenbach ; Kälberbronn Karoliue Burkhardt ; Neu-
nuisra Kaufmann Groß, Pfslzgrafenweiler ; Pfalzgrasen-
weiler C . Groß, Kaufmann ; Wörnersberg Emilie Rohrer,
Edelweiler.

tyn kn hohem Maße befriedigte . Die gewöhnlichste' Art,
aui die eine ledige oder verwitwete weibliche Person ihren
Namen zu ändern pflegt, ist , edenfalls die der Ver¬
heiratung , und da Frau Götter trotz ihrer Jahre noch
immer ein recht ansehnliches und jedenfalls sehr liebens¬
würdiges Wesen gewesen war , lag an und für sich nicht
der geringste Anlaß vor. an der Möglichkeit ihrer Wieder-
verlleirotung zu zweifeln . Allerdings wäre die Zeit zwischen
dein Tode ihres ersten Gatten und dem Eingehen des
neuen Ebebundes eine erstaunlich kurze gewesen — eine
«irl kürzere jedenfalls , als sie nicht nur durch die gute Sitte,
lvndern au<b durch das Gesetz vorgeschrieben ist. Aber
die gute Sitte ist in dieser unvollkommenen Weltleider
nicht immer maßgebend für die Handlungen der Menschen,und von der gesetzlichen Vorschrift kann man in beson¬deren Fällen durch einen Dispens entbunden werden, der
ohne Frage auch in diesem Fall erteilt worden war.

Die rasche Wlederverheiratung ließ ja auch manches
andere , was bisher rätselhaft gewesen war , ziemlich er¬
klärlich erscheinen. Die plötzliche Abreise von Mutter und
Tochter war demnach aller Wahrscheinlichkeit nach die
Folge einer ehelichen Katastrophe gewesen , durch die ein
vielleicht schon lange bestehendes Zerwürfnis seinen Ab-
ichkstS gefunden hatte. Die Verzweiflung über die hoff-
mm ^ iH » Zerrüttung seines häuslichen Glückes hatten den
Vereins«»« «« , alten Mann in den Tod getrieben . Und
vvch^ -m ans solche Art das letzte Hindernis aus dem Wege

mar, hatte die Witwe nicht gezögert , einem längst
gehegten Herzenswunsch durch das Eingehen der neuen Ehe
Erfüllung zu verschaffen . Ihre vorgerückten Jahre machten
die Eile einigermaßen begreiflich ; denn um die Fünfzig
herum muß eine liebeskranke Frau wohl jeden der karg
bemessenen Augenblicke eines späten Glückes zu nützen
suchen . Schön war eine solche Handlungsweise , vom
Standpunkt des Moralisten betrachtet, ja stcherlich nicht.Aber ein erfahrener Rechtsanwalt hat sich längst abge-
wöhnt , über irgendeine menschliche Schwachheit in Er¬
staunen und Entrüstung zu geraten . Der Notar Klingen¬
berg hatte während seiner langen Tätigkeit ganz andere
Dinge erlebt als das . Und es war immer noch ange¬
nehmer, an die Pietätlosigkeit einer heiratswütigen Witwe
zu glauben , als an die Kriminalität eines guten alten
Freundes.

Fortsetzung folgt.
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Die tvürfttembergische Verlustliste Nr . 303
betrifft die Res -Jnf .-Regtr . Nr . 121 und 246 , Gren-

Meq- Nr . 123 , die Jnf .-Regtr . Nr . 125, 127 und 180,
die Feldart .-Regtr . Nr . 13 und 49 und enthält Berich¬
tigungen früherer Verlustlisten.

Die Liste enthält u . a. folgende Namen : Gottlob
Deutschmann, Mindersbach , gef . Gottlieb Helber, Haiter¬
bach l . verw . Karl Lutz, Pfalzgrafen Weiler, l . verw . Karl
Theurer , Altensteig-Stadt, l . verw . Theodor ' Hirneise,
iiuterschwandorf , l . verw . Philipp Lörcher , Neuweiler,
schw . verw . Vzfeldw. Martin Jedermann , Aichelberg , l . v.
Kefr. Wilhelm Vetter, Vesperweiber, schw . verw. Fried¬
rich Dengler , Sulz, in Gefgsch . Wilhelm Kugel, Schönn-
bronn. in Gefgsch . Karl Seeger , Gültlingen , l . verw.
Friedrich Schüler , Haiterbach, l . verw. Gefr Gottlob
Mast, Grömbach, schw . verw . Johannes Buhl, Haiterbach,
gef. Gefr Georg Braun, Liebelsberg , l . verw . Gefr . Jo¬
hannes Lamport , Edelweiler, gef . Andreas Henninger,
Aach, l . verw . Julius Waidelich, Haiterbach, l . verw.
Gustav Günther, Schönmünzach, l . verw . Georg Buhler,
Neuweiler, l . verw . , bei der Truppe . Johannes Lutz,
Untertalheim , gef . Ltn . d . R . Robert Kaiser, Alexander¬
schanze, gef. Michael Hennefarth, Breitenberg, l . verw.
Christian Kübler, Grömbach, schw . verw. Ütffz . . Jo¬
hann Großmann , Erzgrube , schw . verw . Georg Dieterle,

' Edelweiler , l . verw. Michael Kalmbach, Omersbach, Göt-
telsingen, schw . verw . Jakob Stoll, Rstfelden , l . verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Musketier Karl
' Morhardt, Inh . der Silb . Verd. -Md ., Sohn des

Holzhauers K . Morhardt inSpielberg; Mart . Steiner
und HermannSchüler von D ie tersweiler; Karl
Würth von Hes elbach; Karl Schneider, Sohn
des ch Straßenwarts Schneider in Freud enstadt.

Rotes Kreuz. Die Obstverwertungsküchein Altensteig
durfte sich auch im zweiten Jahre ihres Bestehens tatkräf¬
tiger Unterstützung seitens der Einwohner des Hinteren Be¬
zirks erfreuen. Besonders die Schuljugend zeigte regen
Sammeleifer . An Beeren, Obst und Gemüse wurde einge¬
liefert zus . 26 Ztr . und 60 Pfd . und zwar : Heidelbeeren
1025 Pfd ., Himmbeereu 74 Pfd . , Brombeeren 12 Pfd .,
Stachelbeeren 57 Pfd ., Johannisb . 296 Pfd ., Holunderb.
67 Pfd , Aepfel 328 Pfd . , Fallobst 367 Pfd . , Bohnen 160
Pfd. Gelbe Rüben 3? Pfd ., Gurken 18 Pfd . , Melonen
40 Pfd., Rhabarber 6 Pfd . , Zwetschgen 16 Pfd ., Kopf¬
kohlraben 5 Pfd . und Kraut 52 Pfd . Hievon wurde ge¬
liefert : A) An das Reservelazarett Waldeck in Nagold,
690 Flaschen gedünstete Beeren , Saft und Kompott, 38
Flaschen gedünstetes Gemüse, 25 Gläser Eingemachtes. 2
Körbe Aepfel und 1 Sack Kraut. B) An die Liebesgabeu-
abtcilung vom Roten Kreuz in Stuttgart, 802 Flaschen
gedünstete Beeren, Saft und Kompott, 154 Flaschen ge¬
dünstetes Gemüse . 116 Gläser Eingemachtes. Allen
Spendern sei hiemit nochmals herzlich gedankt . K — e.

* Verhaftet wurde gestern wegen Unterschlagung und
Beraubung PostillionKiedaisch hier . Er wurde an das
Amtsgericht Nagold eingeliefert.

— Die Beschlagnahme von Rum und Arrak,
von der es noch! vor kurzem hieß, daß sie nicht beab¬

sichtigt sei, ist laut Berliner Börsen -Zeitung nunmehr
doch, und zwar schon für die nächsten Tage ^ zu erwarten,
um den Bedarf der Heeresverwaltung an Spirituosen st-

Herzustellen. Eine Beschlagnahme des Weinbrands scheint
vorerst nicht geplant zu sein, dagegen soll eine Ablie¬

ferungspflicht der Kognakbrennereien für einen Teil ihrer
Erzeugung in Aussicht stehen . Die andern Lpirituwen.
insbesondere die Liköre , werden aller Voraussicht nach

nicht beschlagnahmt werden.
— Provisionen bei Heeresliessrungen , -vas,

, Gesuch einer Stuttgarter Zigarettenfabrik , bei der

Deutschen Zentrale für Kriegslieferungen von Tabaksabrr-
katen, mit dem Sitz in Minden (Westfalen) , Aufträge zu.
erlangen, wurde, ohne die Gründe anzugeben, abgerme-
«n . f Hieraus hat ein Kaufmann in Stuttgart dem In¬
haber der Zigarettenfabrik erklärt , durch die Vernmt-

lnng eines Verwandten von ihm , der im Vorstand der

Zentrale sitze, könne er unter llmftänden Aufträge er¬

halten . Daraufhin stellte, wie wir der „Franks . Ztg.
entnehmen, der Zigarettenfabrikant dem kaufmännischen
Vermittler in Aussicht, er könne im Monat bis 1060
Mark verdienen , wenn ihm (dem Zigarettenfabrikanten)
die Lieferungsaufträge erteilt würden . Ist der Folge
wurde ein schriftlicher Vertrag abgeschlossen, worin dre

Zigarettenfabrik dem Kaufmann bestimmte Provisionen
für die Zigarettenlieferungen als Gewinnanteil zuge¬
sagt hat . Ter Erfolg blieb nicht aus . Die Zigaretten-

I firma wurde von der Zentrale zu Kri . gsl errungen zu .e-

lassen . Tie Lieferungen chn das Heer wurden auf min¬
destens 3 Millionen Zigaretten angegeben. Als aber
in der Folgezeit die Firma dem Vermittler gegenüber
die weitere Erfüllung des Vertrags verweigerte, nach¬
dem sie ihm in der ersten Zeit über 1500 Mark aus¬
bezahlt hatte , erhob dieser Klage auf die Ausb . zahlung
der ihm zukommenden Provisionen , sowie aus Rech¬
nungslegung - Das Landgericht Stuttgart hat die be¬

klagte Firma zur Rechnungslegung verurteilt und das
Oberlandesgericht hat dieses Urteil bestätigt . Außerdem,
so betonte das Oberlandesgericht , könne der abgeschlos¬
sene Vertrag nicht als unsittlich bezeichnet werden, ob¬
wohl damit nicht gesagt sei, daß der Kläger von sämt¬
lichen Heereslieferungnen der Zigarettenflrma eine Pro¬
vision verlangen dürfe . Man .könne unter dem Ge¬
sichtspunkt einer untadelhaften Ausführung der Heeres¬
aufträge vielmehr zu einer Kürzung oder gar Strei¬
chung der Provisionen gelangen, wenn auch letztere

Frage noch nicht spruchreif sei. — Der Fall gibt zu .
denken .

!
- 7-Uhr -Lerderrschlltsj . Das stellv . Generalkorn- !

nmndo des 4 . Armeekorps in Halle a . S . plant die Ein¬
führung des Siebenuhrladenschlusses für den gesamten
Korpsbezirk.

— Kriegsvolkszählung . Das Ministerium des
Kirchen -und Schulwesens hat angeordnet , daß für die
am 1 . Dezember stattfindende, wichtige Volkszählung die
Mitwirkung der Volksschulen und höheren Lehranstalten
in möglichstem Umfange namentlich beim Zählgeschäft
sichergestellt werde. Der Unterricht wird am 1 . und
2. Dezember, soweit erforderlich, ausgesetzt.

— Immer gleich Mißbrauch . Mit der Ver¬
günstigung des Pensionsschweins wird schon wieder viel¬
fach Mißbrauch getrieben, sofern Leute, die gar nicht die
Absicht oder Möglichkeit des Mästens haben, sich ein
Schwein kaufen , es 6 Wochen lang oder kürzer in einem
Notstall unterbringen und dann schlachten lassen . Es ist !
klar, daß dadurch alle, die nicht in der Lage sind ein
Schwein zu kaufen , durch Verminderung der allgemein f
verfügbaren Bestände an Fett und Fleisch zu SckMden ^
kommen . Wie der Staatsanzeiger mitteilt , hat deshalb k
die Landesfleischversorgungsstelle angeordnet , daß Schwei- !
ne von über 120 Pfund für Hausschlachtungen nur an
Personen , die als Besitzer landwirtschaftlicher oder
Mästereibetriebe ständig Schweine halten , oder an ge¬
werbliche Betriebe , die Schweine zur Versorgung ihrer
Angestellten und Arbeiter mästen, und an zugelassene
.Händler abgegeben werden dürfen.

— Die Versorgung mit Speiseöl . Eine halb-
vmtliche Mitteilung beschäftigt sich mit der Versorgung
der Bevölkerung mit Speiseöl . Dabei wird mitgeteilt,
daß den Gemeindeverbänden monatlich vom Kriegsaus¬
schuß eine größere Menge von Speiseöl zum Preise von
4 .50 Mark für das Kilo überwiesen würde . Ein Berliner
Blatt bemerkt dazu mit Recht : Es wäre lohnend , ein- j
mal festzustellen , wer von diesem Speiseöl jemals etwas
Lu sehen bekommen hat.

— Kriegsteilnehmer als Reichstagsabgeord-
nete . Mitglieder des Reichstags, die dem Heer ange¬
hören , sind für die Tauer seiner weiteren Tagungen zur
Ausübung ihrer parlamentarischen Tätigkeit zu beurlau¬
ben . Ebenso sind Mitglieder des Ausschusses für den
Reichshaushalt für dessen Tagungszeit zu beurlauben.
Mitgliedern des Reichstags steht innerhalb Deutschlands
auf Grund ihrer Freikarten die freie Fahrt in der ersten
Wagenklasse zu . Auch die dem Heere nicht angehören¬
den Reichstagsmitglieder sind berechtigt, zur Fahrt nach
Berlin und zurück in die Heimat die für Militärtrans¬
porte bestimmten Eiseiibahnzüge zu benutzen.

— Neue militärische Erkennungsmarken . Um
die Persönlichkeit eines Gefallenen auch nach Abnahme
des Erkennungszeichens längere Zelt nach der Bestattung
zweifelsfrei feststellen zu können, hat das preußische Kriegs¬
ministerium bestimmt : Tie seitherigen Erkennungsmarken
sind auf der Längstrennungslinie derart zu perforieren,
daß neben der Möglichkeit einer schnellen Ablösung der
unteren Hälfte durch einen Handgriff noch eine zuverlässige
Verbindung beider Hälften besteht . Bei Neuanfertigung
der Marken sind die von dem Ersatztruppenteil vor¬
zunehmenden Bezeichnungen in vollkommener Ueberein-
stimmung auf beiden Hälften einer Seite anzubringen;
die vom Feldtruppenteil vorzunehmenden Bezeichnungen
erfolgen übereinstimmend auf beiden Seiten der anderen
Hälfte . Tie im Gebrauche befindlichen Marken sind bald¬
möglichst in der Trennungslinie zu perforieren und auf
der Rückseite mit den Angaben der Vorderseite zu ver¬
sehen . Von den Erkennungsmarken wird , wenn der Träger
gefallen ist, nur die untere Hälfte abgebrochen , während
ihn: die ober ? Halite verbleibt . i

Was Vars ver Landwirt nicht verfüttern?
1 . Brotgetreide, Roggen, Weizen, Spelz , Mengkorn aus Brot¬

getreide und anderem Getreide, Mehl , Brot , Schrot aus
Brotgetreide und Hinterkorn.

2 . Gerste , soweit sie zu den abzuliefernden 60 Prozent der
Ernte gehört.

3. Hafer , Msngkorn und Mischfrucht aus Hafer mit anderem
Getreide oder mit tziiisenfriichten , soweit er nicht in be¬
stimmten Mengen zur Verfütterung freigegeben ist.

4. Buchweizen und Hirse.
5 . Erbsen, Bohnen und Linsen.
6 . Kartoffeln , die nach als Speise- oder Fabrikkartoffeln ver¬

wendbar sind , Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl, Erzeug¬
nisse der Karioffeltrocknerei.

7 . Vollmilch (außer an Kälber und Schweine unter 6 Wochen ) .
8 . Zuckerrüben.
9 . Bucheckern . f

Was sars ver Landwirt verfüttern ? j
1 . Kleie .

' ;
2 . Bon der Gerste 40 Prozent der Ernte ; er darf sie zu diesem >

Zweck schroten. >
3 . Bon Hafer , allein oder im Gemenge , bis zum 31 . Dezem¬

ber 1916 folgende Mengen pro Tag und Kopf : an Pstrde
, 4Ve Pfund , an Zuchtbullen und Arbcitsochsen 2s/s Pfund, an

Ziegenböcke zur Zucht, mit Genehmigung der zuständigen
Behörde 1 Pfund . l

4. Ackeibohnen , Sojabohnen , Wicken , Lupinen, Peluschken , Erb - I
scnschalen, Erbscnklcic und Mischfrucht von Hiiifenfriichten , f
auch mit Gerste i» natürlichem Zustande züsaimneiigewachseii. i

5 . Runkelrüben , Wasserriiben, Kohlrüben, (Steckrüben, Wruken) ,
, Möhren , Kohl.

6 .
' Zuckerrübenblätter u w Zuckerriibenschnitzel.

7 . Kartoffeln , die weder Speise- noch Fabrikkartoffeln sind,
aber nur an Schweine und Federvieh ; soweit Verfütte¬
rung an Schweine nicht möglich ist , auch an andere Tiere.

8. Gras , Heu , Stroh, Häcksel.
9 . Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 6 Wochen,

Magermilch.
10. Alle nicht genannten und zur Verfütterung nicht verbotenen

Erzeugnisse.
— Verkehr mit Saatlartoffckn . Der Bundesrat

hat bestimmt, daß Daatkartoffeln aus der Ernte 1916
nur durch die Vermittlung von landwirtschaftlichen Be-
rufverstretunaen (Landwirtschastskammern usw. ) öder

ähnlichen von den Landeszentralbehörden bestimmten
Stellen abgesetzt werden dürfen . Innerhalb ihres Kom-
munalverbaudes dürfen Kartoffel rzenger Sa tka teste! »
ohne diese Vermittlung abgeben. Tie Ausfuhr von Saat¬
kartoffeln ans einem Kommunalverband in einen an¬
deren ist genehmigungspflichtig . Tie Genehmigung er¬
teilt der Kommnnalverband . Tie Erteilung der Geneh¬
migung kann von der landwirtschaftlichen Vermittlungs¬
stelle im Einvernehmen mit der Landeskartoffel stelle be¬
ansprucht werden. Tie Höchstpreise für Kartoffeln gelten
bis zum 15 . Mai 1917 nicht für Saatkartoffeln.

— Billigere Seefische Aus Bellin wird gemeldet,
daß die Preise für Schellfische , Kabeljau und Schollen
infolge des drohenden Einschreitens des Wucheramts
um 15 bis 30 Pfennig für das Pfund zurückgcgangen
und daß plötzlich wieder größere Mengen auf den Markt
gekommen ; seien . Hoffentlich wirkt das Beispiel ans
Süddeutschland nach . Leider verlautet wieder, das Kriegs¬
ernährungsamt wolle von einer Regelung des Seefisch¬
handels absehen . Das wäre sehr zu bedauern . Denn
einesteils ist die angeführte Preisherabsetzung noch lange
nicht genügend und bei uns überhaupt noch nicht zu
spüren , sodann aber wird sie vielleicht nur eine vorüber¬
gehende sein , wenn die Spekulation weiß, daß eingreifende
Maßregeln seitens der Behörden doch nicht erfolgen
werden . Darüber könnte man jetzt gewitzigt sein.

— Ueber den Ankauf von Haber besagt eine
Bekanntmachung der Rcichsfuttermittelstelle , daß die
Nährmttelfabniien von der Reichsfuttcrmittelstel e Mit¬
teilung erhalten , welches Kontingent sie verarbeiten las¬
sen dürfen . Tie Kontingente werden bis zum 30 . Sep¬
tember 1917 festgesetzt. Für Haber , welcher auf Grund
von Erlaubnisscheinen freihändig ausgebraucht wird , darf
bis zu anderweitiger Regelung ein den gesetzlichen Höchst¬
preis bis zu 40 Mk . überschreitender Preis gezahlt wer¬
den, gegenwärtig also bis zu 320 Alk . die Tonne.

— Beschlagnahme von Fellen . Di : Beschlag¬
nahme von Kalb-, Schaf-, Lamm- und Ziegeu-Fellen ist
nunmehr erfolgt . Kalbfelle dürfen in Zukunft nunmehr
für Militär - und Zivilstiefel verarbeitet werden. Ziegen -,
Lamm - und Schaffelle nur Ehrom lohegar gegerbt wer¬
den, aber nicht gefärbt und zugerichtet werden. Besondere
Befreiungen werden nur für Heeresliefeningen gewährt.

— Erleichterungen im Kriegsdienst . Das
preuß . Kriegsministerinm hat Anordnung getroffen, daß)
bei der Verwendung der Mannschaften auf die Familien¬
verhältnisse der oft schon durch schwere Blutopfer hart ge¬
prüften Familien Rücksicht zu nehmen ist, und, ärß
Familienväter mit vielen Kindern möglichst nicht dau¬
ernd in vorderster Linie Verwendung finden.

(-) Stuttgart , 20 . Nov . (Vom Automobil
überfahren . ) Am Samstag abend wurde in der
Ncckarstraße eine 50 Jahre alte Frau von einem Auto¬
mobil überfahren . Sie wurde ins Katharinenhojpital ver¬
bracht, wo sie bald darauf gestorben ist.

(-) Lausten a . N . , 20 . Nov . (Vom Rathaus .)
Mit Rücksicht auf die infolge des Krieges verminderte
Einkünfte ans der Ratschreiberei, die größere Arbeitslei¬
stung und die teurere Lebenshaltung erhöhten die bürger¬
lichen Kollegien mit Wirkung vom 1 . April ds . Js.
ab den festen Gehalt des Stadtvorstands um 1200 Mk.
jährlich . Er beträgt nunmehr 5700 Mk . In gleicher
Sitzung wurde im Hinblick darauf , daß der größte Teil
der Wähler im Felde steht und der Bürgerausschuß
noch beschlußfähig ist, beschlossen, von der Vornahme
der Bürgerausschußwahl abzusehcn.

(-) Tübingen , 20 . Nov . OberamtsarztPrivatdozent
Dr . H . Stoll , der im September ds . Js . den Heldentod
erlitten hat , hat der Landesuniversität für die Bedürf¬
nisse der medizinischen und naturwissenschaftlichen In¬
stitute testamentarisch 25 000 Mk . hinterlassen.

(-) Geislingen a . St . , 19 . Nov . (Fl ieger an¬
meld ung . ) Tie Geislinger Ztg . schreibt unterm 18.
November : Wir hatten gestern mittag großen Flieger - '

alarm . da das Gerücht ging , daß ein Fliegergeschwader,
das in Friedrichshlafen Vertrieben worden , über Ulm
sei . Hier war alles bereit, die Flieger mit Gewehren
und Stangen z»n empfangen ; wir Haben aber nichts
von ihnen zu sehen bekommen.
^ (-) Bibcrach , 20 . Nov . (Postunfall . ) Am
Samstag kam der von Stadion hier eintrcffcnde Post*
omnibus beim Gasthaus zum Waldhorn auf der mit
Glatteis überzogenen Straße ins Rutschen und stürzte
um . Eine ältere Frau , die im Wagen saß , wurde durch
Glassplitter am Kopf stark verletzt . Auch die Pferd«
kamen zu Fall , nahmen aber keinen Schaden . Ter
Omnibus selbst ist beschädigt . ,

(-) Wiblingen bei Ulm, 20 . Nov . (Entkörn -
mener Schwindler .) Vor einigen Tagen kam zu
einem hiesigen Einwohner ein Mann , der sich als ein
Kriminalbeamter aus Ulm ausgab und sagte, er habe die
im Besitz des betreffenden Einwohners befindlichen Wert¬
papiere zu kontrollieren . Dem angeblichen Beamten wur¬
den die Wertpapiere im Betrage von 700 Mk . cmsgefolgt,
worauf er verschwand . Der Ulmer Polizei gelang es, ihn
am Ulmer Bahnhof dingfest zu machen, aber der Schwind¬
ler vermochte noch im letzten Augenblick zu ewi"mimen.

LerMchtes.
Frauen als Buchdruck« . Nach einer vom Tarifamt der

uchdrucker veröffentlichten Statistik des Personalbestandes der
ruckereten sind trotzdes empfindlichen Mangels an Arbeits.
ästen in diesem Gewerbe nur einiqe seltene Ausnahmen von.
: Bestimmung bewilligt, daß Frauen nM an Setzmaschinen
ichüstiat werden dürfen. So find m fünf Fällen Tochter des
Uns . in zwei Fällen Besitzerinnen selbst, w einigen anderen
illen andere ungelernte Frauen an der Setzmaschine tätig.



Nche Zirmen haben sich verpflichtet, nur mährend des Krieges -

die weiblichen Ersatzkrüstc zu beschäftigen.
Die Danzig » Getreideschiebungen haben zu einer weiteren .

Verhaftung in Berlin geführt . Nach dem „B . T . H der
ekenraliac Angestellte der Kartoffelversorgung , G . m . b. H . .
Newett verhastet worden . Der Verhaftete war .

eine zeitlang
auch als Aufkäufer der Reichskartoftelstelle tätig.

Der Alkohol in England . Obgleich in England der Genuß
des Alkohols während des Krieges erheblich zuruckgegangcn -
in miirden nnM einer Mitteilung IM Unterhaus m den letzten
12 Monaten immer noch 3V. Milliarden Mark stiralkoholhaMsie -
Gettänk7

'
aüsqeqeben

" '
und ob bei dem

"
Rückgang des Verbrauchs

der Verbrauch an der Front berücksichtigt wurde , war aus der
Besprechung im Parlament nicht zu erkennen . England hat
eine Bevölkerung von etwa 48 Millionen Seelen . D » 2Ius-
And für Alkohol ist also dort erheblich größer als in Deutsch¬
land . das im Fahre 19l3 bei 69 Millionen Einwohnern rund
8 Milliarden Mark für Alkohol verausgabte . Freilich « ine
immer noch bedenklich hohe Summe.

Das Gold dem Vaterland . Fn der Goldankaufstelle in
München sind bis jetzt über 4 Zentner Gold abgeliefert und
dafür rund 350000 Mk . ausdezahlt worden.

M « Burschenschaftler im Krieg « . Nach einer Zusammen¬
stellung in den Burfchenschastlichen Blättern sind bisher 1229
Angehörige des ältesten deutschen burfchenschastlichen Verbandes,
der „Deutschen Burschenschaft"

, fürs Vaterland . gefallen . An
der Spitze steht die Dubenruthia in Erlangen mit 57 Bundes-
briidern - die Derendingia und die Germania Tübingen haben
je 41 . die Allemannia Heidelberg 35 , die Teutonia Freiburg 33,
die Frankonia Heidelberg 31 verloren.

Schleichhandel . In Berlin wurden in einem großen Gast-
Haus Unter den Linden wieder 30 Zentner Tilsiter Käse beschlag-
nahmt , die auf dem Wege des Schleichhandels erworben waren.

28 090 Mark Geldstrafe . Di« beiden Inhaber einer Tuchfabrik
in Luckenwalde ( Brandenburg ) wurden wegen Verkaufs beschlag-
nahmten Tuches und Preisüberschreitung zu 23 000 Mark Geld-
strafe verurteilt . Sie hatten das nicht angemeldete Tuch zu
18 Mark das Meter verkauft , während der Preis 13 Mark
nicht hätte übersteigen dürfen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin , 20 . Nov . Abends . (Amtlich .) Av

tilleriekamps nördlich der Somme.

Unsere Truppen nähern sich Craiova , der Hauptstadt
der westlichen Walachei.

An der uitteren Donau und an der Struma lebhafteres
Feuer.

WTB . BerliC ,
Nov . Zu dem jüngsten Erfolg

in Rumänien Von zuständiger Seite erfahren wir: rru,.
der Niederlage der Rumänen in der Schlacht von Turgu-
Jiu und dem Durchbruch der deuisch - österceich -unganscheu
Truppen

'am 18 . November bis zur Bahnlinie Orsova—
Craiova sind die Knegshandlungen gegen Rumänien in
eine neue Phase eingetccten . Dieser rasch und energisch
durchgeiührte Vorstoß hat noch mehr Bedeutung als der
Durchbruch in der Tobrudscha , wodurch die Rumänen in-
Osten gefesselt und von Osten her bedroht wurden . Mit
den ; Vorstoß zur B Orsova - Craiova wurde die

Tür zu ; walachischen Ebene eingedrückt . Nachdem nu Osten
noch um die Schlüsselpnnkte im Norden Rumäniens in den
sievenbürgischen Gebirgen erbittert gerungen wurde , wuchs
nach Bezwingung der Pässe der Druck der Mittelmächte ent¬
sprechend ihrem errungenen Gewinn nach Süden von Tag
zu Tag . In gleichem Maße mit diesem Druck dehnte sich
auch die Kampffront beiderseits der hauptsächlich bedrohten
Mittelpunkte bet Predeal und nördlich Campolung aus , so-
daß schließlich in den Gebirgen der Moldau und in den
Walachei -Karpathen auf allen Punkten bis hinunter nach
Orsova gerungen wurde . Im Raume des Predealpaffes
wurden vom 5 . bis 11 . November die Höhen westlich von
Busteni erstürmt . Am Ausgang des Törzburger Passes
drang der Angreifer nördlich Campolung vom 12 bis 17.
November bis in die Linie Ccmdesti —Nauaesti vor . 25
Klm . südlich des Roten Turmpasses besetzte er am 9.
November Sardoni und am 12 . November den Fruntuberg.
Die Rumänen wehrten sich an der ausgedehnten Kampffront
mit großer Zähigkeit und machten erbitterte Gegenstöße,
besonders am Predcalpaß nördlich Campolung , sowie im
Auslaufgebtet des Roten Tnrmpasses und ün Iiutale.
Alle diese verzweifelten Angriffe , mit denen die Rumänen
das Vordringen der Mittelmächte aufzuhalten und dem
wachsenden Druck bei Predeal und Campolung zu begeg¬
nen suchten , brachten ihnen trotz sehr hoher Blutopfcr nicht
nur an den Angriffsstellen keinen örtlichen Gewinn , sondern
sie vermochten auch nicht den täglich stürmischer vordriug-
enden Oesterreich -Ungarn und Deutschen Halt zu gebieten.
Am 18 . Nov . wurde dieser Druck derartig stark , daß der
Verteidigungsgürtel im Jiutale nicht mehr standhalten konnte
und zersprang . In heißer Schlacht wurden die Rumä¬
nen trotz zähesten Widerstandes bei Turgu — Jiu un¬
ter außerordentlich schweren blutigen Verlusten ent¬
scheidend geschlagen . Wie die Schlacht im Raume Con-
stanza — Cernavoda stellt die Schlacht bei Turgu — Jiu
einen der Marksteine in der Geschichte des rumänischen
Feldzuges dar . Die siegreichen Truppen der Zentralmächte
nützten augenblicklich ihren Erfolg ans und brachen trotz
ungeheuerer Hindernisse verschneiter Wege und kaum gang¬
barer geschweige fahrbarer Straßen in die walachische Ebene
durch . Ein von Norden gegen die durchbrechenden Trup¬
pen geführter rumänischer Gegenstoß sonnte das Schicksal
der Entscheidungsschlacht nicht mehr wenden . Die Kolon¬
nen sind im Vormarsch . Die Schlacht bei Turgu — Jiu ist
ein neickl Beweis für die exakte Zusammenarbeit und die
snniae WaffeMüderschaft der Österreich - ungarischen
und

"
dentschen Truppen unter weitschauendJ Fäymng

Auffallend ist , daß die rumänische tzivilbevölft ^ g , durch
die schwere Niederlage aufaest ^ ^ am Kampf beteiligt.
Auf Atzlömien üno Truppen wird häufig aus dem Hinter¬
halt geschossen . Mit dem Abschneiden der Eisenbahnlinie
Orsova - Craiova haben die bei Orsova kämpfenden rumä¬
nischen Verbände ihre einzige Rückzugslinie verloren . Die
deutsche Heeresleitung meldet für den Zeitraum vom 1 .— 18.
November eine Gesamtbeute von 18 !) Offizieren , 19 388

Mann , 26 Geschützen und 72 Maschinengewehren . Nach
den riesigen Verlusten der Rumänen in der DobrudW
und in Siebenbürgen trifft sie der neue Schlag schwer
Gegen den Einbruch in die Walachei erblaßt der rem ört
liche Erfolg Sarrails bei Monastir.

WTB . Bern , 21 . Nov . Aus einem großen Teil
Frankreichs wird ein starker Barometersturz gemeldet , der
teilweise über 40 mm beträgt und sich auch in Paris un¬
angenehm bemerkbar machte . Besonders aus Marseille und
Bordeaux wird gemeldet , daß gewaltige Springfluten die
Straßen überschwemmten und den Trambahnverkehr un¬
möglich machten . Hunderte kleiner Fahrzeuge wurden ver¬
nichtet . Auch größere Schiffe scheiterten vor der Einfahrt.
Hilfeleistung war wegen der Heftigkeit des Wellenganges
unmöglich.

WTB . Berlin , 21 . Nov . Nach Informationen , die
dem „ Berliner Tageblatt " aus Wien zugehen , Hinz die
Reise des Reichskanzlers nach dem Großen Hauptquartier
in erster Linie mit der Frage der Besetzung des Botschafter-
Postens in Wien zusammen . Es sei zum mindesten nicht
unwahrscheinlich , daß der Staatssekretär des Auswätigen
Amts , von Jagow , als Nachfolger des Freiherrn von
Tschirschky nach Wien gehen werde.

WTB . Amsterdam , 20 . Nov . Times meldet aus
Athen : Der Ministerrat hat entschieden , daß es unmöglich
sei , den in der letzten Note des Admirals Fournet enthal¬
tenden Forderungen nach Auslieferungen von Kanonen,
Gewehren , Granaten und Eisenbahnwagen Folge zu geben
Man ist in militärischen Kreisen anscheinend fest entschlossen,
dies um jeden Preis zu verhindern.

WTB . Athen , 20 . Nov . (Reuter .) Die Alliiert «!
verlangten , daß dem deutschen , dem österreichisch -ungarisch «,
dem türkischen und dem bulgarischen Gesandten ihre Pässe
ausgehändigt werden . Die Regierung betrachtet diese For¬
derung als unannehmbar . Es wurde ein Kabinettsrat
unter dem Vorsitz des Königs abgehalten , um die Ange¬
legenheit zu besprechen . Der König hat für morgen früh
10 Uhr einen Kronrat einberufeu . Es herrscht große
Beunruhigung , da die Alliirten verlangt haben , daß die
feindlichen Gesandten qm Mittwoch abreisen.

Konkurse.
Killinger , Gottlob , Bauer und Fuhrmann in Ober-

jettingen.
Nachlaß des am 14 . November 1912 verstorbenen

August Adler , Gasthofbesitzers zur Krone in Bietigheim
und s- iner Witwe Emma Adler in Bietigheim.

u 2 ? h, L L

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker'schcn Buchdruckerei Altensteig.

des
Bekanntmachung

Stellv . Generalkommandos XIII . ( K. W .) Armeekorps.
Es ist eine neue Bekanntmachung betr . Bestondse - Hebung von Natron-

(Sulfaft -ZrUftoff, ganz oder teilweise ans Natron - (Sulfai ) - Zellstoff her-
gestrllkeni Pacher , Spinnpapier , Papiergarn , ferner von Arbeitsmaschinen
welche zur Herftellung , Bearbeitung und Verarbeitung von Spinnpapier
iw Gebrauch sind — Nr . W .M . 312 . 10 . 16 K .R .A . — erschienen,
deren Wortlaut iw Slaalsanzeiger vom 20 . November 1916 eingesehen
werden kann.

Stuttgart , den 20 . November 1916.

Altenstsig

10 und 5 -Pfd . -Schachteln
(solide Ausführung)

1- und Ir -W . -Schachteln
in verschiedenen Größen und Formen

Gesälz -Schachtkln
i vorzüglich bewährte Schachteln für

Len Versandt von Eingemachtem,
Honig , Kraut ete.

chachteln
für 6 Eier

Uuterho
Unter
Hemden

empfiehlt

Hans Schmidt
vorm . Kdrisn

« »: Z '/ «erVürnkstmN
s iliskmig gseZat .L. l) W .1Z1!L ! 8

ALtzy nur Vary tzMgsn 'mrlH ^
Lusammen Uarln s

- L

Papitrsälke
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13 12 uHsks 35 k sZ.
Tu berieden durcti alle Verstsu: >'
Zellen unö Qenerrüazenrur
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zum Fsldpostoersand von Wäsche¬
stücken bewahrt , leicht und dabei
sehr kräftig

empfiehlt die
Bett

>79 . ireKrrWe
— Altensteig . —

luHMg.

gesue t für jungen Burschen
w -- ' ftellt.

Na, , es in der Exp . ds . Bl.

, Gestorbene.
^München : Willy Knapp , K. Forst-
. meister in Weil i . Schönbuch (früher
i in Simmersfeld ) 52 Jahre.

Grömbach, 21 . Nov. 1916.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir dis schmerzliche Mitteilung , daß
meine liebe Gattin , unsre gute Mutter

Regine Kübler
geb . Frey

gestern morgen im Alter von 52 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um Kille Teilnahme bittet

der trauernde Gatter

Friedrich Kübler , Waldschütz
mit seine» 4 Söhne », 3 davon im Feld

und 3 Töchtern.
Beerdigung Mittwoch mittag ft . 2 Uhr.

Donnerstag , der Nov ^n dzr 1916
nbends 8 Nhr .. . . 3 ugei fZim

Mndevlü"
von Helerrr r ' rr - Reutlft - a.

Eintrittspreis : für Erwachsene 1 .— Mk , für Kinder

28 Pfennig.
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